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Zusammenfassung: Die Dominanz von digitalem Content
undDigitalisierungsmaßnahmen verändern die Berufswelt
von Beschäftigten in Bibliotheken. Die dafür benötigten
digitalen Kompetenzen erfordern ständige Adaptierungen
in den Ausbildungsprogrammen. Allerdings unterliegen
diese Ausbildungsprogramme mehreren Spannungsfel-
dern, umaktuelle Ausbildungsinhalte anbieten zu können.
Unterschiedliche Spannungsfelder, unter anderem Spe-
zialisierung vs. breite Wissensbasis, der Anteil an Informa-
tionstechnologien, eine Schwerpunktsetzung im Informa-
tionsmanagement oder der Bedarf an einem offenen,
erweiterten Kompetenzspektrum,werden diskutiert.

Schlüsselwörter: Digitalisierung; Digitale Inhalte; Infor-
mationsmanagement; Medienkompetenz

Library Education in-between InformationManagement
and Digitization

Abstract: The dominance of digital content and digitizati-
on are changing the professional world of library employe-
es. The new and changed digital competencies require
constant adaptations in the training programs. However,
these programs are subjects to several conflicts to be able
to offer up-to-date teaching content. Different areas of
conflict are discussed, including specialization vs. broad
knowledge base, the amount of information technologies,
a focus on information management, or the need for an
open, broadened spectrum of competencies.

Keywords: Digitization; digital content; information ma-
nagement; media literacy

1 Alles digital!

Die Auswirkungen der Digitalisierung, geänderte Nut-
zungsverhalten vor allem bedingt durch den Umstieg auf

elektronische Inhalte und die Dominanz von digitalen Me-
dien sowie gesellschaftlicher Wandel machen auch vor
Bibliotheken nicht halt. Dies führt zu einer Veränderung in
den Berufsbildern von Beschäftigten in Bibliotheken,
Dokumentationseinrichtungen oder vergleichbaren Abtei-
lungen in Unternehmen. Neue, größtenteils digitale Kom-
petenzen werden erforderlich, altbewährte Kompetenzfel-
der fallen aufgrund von Automatisierung möglicherweise
weg. Dies führt zu notwendigen Änderungen in der Aus-
bildung von Fachkräften für diese Institutionen, denn
dieses Ausbildungssegment ist von technologischen Ent-
wicklungen und Trends – insbesondere getriggert von der
Digitalisierung und der Online-Welt – stark beeinflusst.
Am Beispiel der bibliothekarischen Ausbildung in Öster-
reich wird das Spannungsfeld der verschiedenen Bedarfe
an die Ausbildung von Fachkräften in Bibliotheks- und
Informationseinrichtungen betrachtet.

2 Bibliotheksausbildung an
Hochschulen in Österreich

Die Bibliotheksausbildung in Österreich an Hochschulen
weist verschiedene Stränge auf. Die Universität Wien und
die Österreichische Nationalbibliothek in Zusammenarbeit
mit der Universität Innsbruck und der Universität Graz
sind Träger einer Ausbildung für Bibliothekspersonal, die
dabei einen Schwerpunkt auf wissenschaftliche Bibliothe-
ken legt.1 Angeboten werden eine Lehre zum*zur Ar-
chiv-, Bibliotheks- und Informationsexpert*in und ein
Ausbildungslehrgang Bibliothek, Information und Doku-
mentation (Voraussetzung in beiden Fällen ein Pflicht-
schulabschluss), ein Universitätslehrgang Library and In-
formation Studies als Grundlehrgang mit Voraussetzung
Matura/Abitur (bzw. allgemeine Universitätsreife) sowie
der Universitätslehrgang Library and Information Studies
als Masterlehrgang, wobei hier der Abschluss eines Hoch-
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schulstudiums mit mindestens 180 ECTS vorausgesetzt
wird.

Die Fachhochschule Burgenland bietet mit dem Studi-
engang Information, Medien & Kommunikation ein Hoch-
schulstudium als Bachelorstudiengang (180 ECTS) an, der
einen Spezialisierungszweig in Dokumentations- und Bi-
bliotheksmanagement aufweist (Voraussetzung: Matura/
Abitur, Studienberechtigungs- oder Berufsreifeprüfung,
Zusatzqualifikationsprüfung).2 Schwerpunkt dieser aka-
demischen Ausbildung sind die Kernthemen des Informa-
tionsmanagements und der Kommunikationswissenschaft
mit Fokus auf der Produktion und Organisation/Ver-
waltung von digitalen Inhalten. Der genannte Spezialisie-
rungszweig ermöglicht Studierenden eine Vertiefung in
Kernthemen einer bibliothekarischen Ausbildung wie Er-
schließung, Katalogisieren/Beschlagworten, Geschäfts-
prozessen und Services von Bibliotheken und Informati-
onsstellen oder Fachretrieval ergänzt um technische
Dokumentation.

Während die Ausbildung an Universität Wien/Öster-
reichische Nationalbibliothek primär auf Bibliotheken
ausgerichtet ist, geht der Bachelorstudiengang Informati-
on, Medien & Kommunikation an der Fachhochschule Bur-
genland denWeg einer breit ausgerichteten Ausbildung in
der Informations- und Medienwirtschaft mit Schwerpunkt-
setzungen.

3 Digitalisierung und Digital
Content

Die Digitalisierung durchdringt alle Lebensbereiche – und
dies nicht erst seit den letzten Jahren, wenngleich eine
zunehmende Dynamik zu verzeichnen ist. Der digitale
Wandel ist omnipräsent und beeinflusst alle Unterneh-
men, Organisationen und Institutionen. Gerade in Biblio-
theken ist diese Thematik seit vielen Jahren bestimmend
und Bibliotheken – sowohl Öffentliche Bibliotheken und
insbesondere Hochschulbibliotheken – setzen sich mit der
Thematik rund umdigitale Bibliotheken laufend auseinan-
der.3 Die Digitalisierung hat viele neue, moderne Konzepte
und innovative Nutzungsszenarien in Öffentliche und wis-
senschaftliche Bibliotheken gebracht – beispielsweise
durch Nutzung von Virtual und Augmented Reality.4 Bi-
bliotheken wurden zu Smart Libraries.5 Aber auch die

Rolle von Bibliotheken hat sich grundlegend geändert, wie
unter anderem die Positionierung von Bibliotheken als
Dritter Ort zeigt.6 Die Digitalisierung bringt somit viele
Herausforderungen, aber vor allem viele Chancen und
neue, innovative Möglichkeiten – auch und insbesondere
für Bibliotheken.

Aber auch das Objekt, der Informationsträger, der in
und mithilfe von Bibliotheken und verwandten Institutio-
nen verwaltet, erschlossen, organisiert, verteilt, zugäng-
lich etc. gemacht wird, ist einem radikalen Wandel unter-
zogen. Neben der Digitalisierung analoger, größtenteils
historischer Objekte7 wird der größte Teil der neuen Inhal-
te auch oder meist ausschließlich für die digitale Ver-
öffentlichung (u. a. online) produziert, wobei die Produkti-
onsprozesse ohnehin in digitaler Form erfolgen. Damit
einher geht eine große Vielfalt von Digital Content (digitale
Inhalte, digitale Medien), häufig multimedial und für
crossmediale Publikation produziert. Die Erfassung, Er-
schließung und Analyse dieser mannigfaltigen Informati-
onsobjekte erfordert ebenfalls spezifische digitale (Me-
dien-)Kompetenzen der Fachkräfte in den Bibliotheken
und Informationsstellen.8

Die dafür benötigten vielschichtigen Kompetenzen im
Umgang mit einer massiv steigenden Anzahl und Vielfalt
von digitalen Inhalten, ständig neuen digitalen Technolo-
gien und neuen Wissensgebieten führten bereits zu vielen
Änderungen und Neuausrichtungen in der Ausbildung im
größeren Kontext der Information Sciences.9 Branchenver-
bände geben beispielsweise aktuelle und zukünftige
Handlungsfelder für (wissenschaftliche) Bibliotheken in
Positionspapieren vor.10 Die Bildungseinrichtungen müs-
sen dem Bedarf an digitalen (Medien-)Kompetenzen ge-
recht werden und ihre Angebote und Curricula entspre-
chend anpassen.11

4 Spannungsfelder

Das Spektrum der erforderlichen digitalen (Medien-)Kom-
petenzen ist vielfältig – ebenso wie die Berufsfelder, in
denen die Fachkräfte tätig sind. Entsprechend werden
auch verschiedene Ausbildungsprogramme benötigt. Die
Bildungslandschaft bietet Platz für unterschiedliche Aus-

2 Fachhochschule Burgenland (o. J.).
3 Klaproth (2022), Rat für Kulturelle Bildung (2018).
4 Ceynowa (2012), Zeiller und Geyer-Hayden (2020).
5 Freyberg undWolf (2016).

6 Barth (2015).
7 Fritze und Krickl (2020).
8 Deutscher Bibliotheksverband e. V. (dbv) (o. J.).
9 VDB Verein Deutscher Bibliothekarinnen und Bibliothekare (o. J.),
Pum (2015).
10 Deutscher Bibliotheksverband e. V. (dbv) (2018).
11 Hapel (2020).
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bildungen auf verschiedenen Niveaustufen – muss sich
dabei aber den benötigten Kompetenzen in den jeweiligen
Berufsfeldern, die einem ständigen Wandel in immer kür-
zeren Zyklen unterzogen sind, anpassen. Flexibilität und
Variabilität sind daher ein wesentliches Gütekriterium für
moderne Ausbildungen, was aber insbesondere in regu-
lierten Umgebungen bisweilen eine große Herausforde-
rung darstellt.

Daraus resultieren komplexe Spannungsfelder, zwi-
schen denen sich moderne Ausbildungsprogramme bewe-
gen. Spezialisierungen sind unausweichlich, allerdings
sollten diese auf einer breiten Kompetenzbasis stehen.
Hier bieten sich auf Hochschulniveau klassisch die Bache-
lorprogramme als Vermittler einer breiten Wissensbasis
an, die in Folge in Masterstudiengängen in spezifischen
Themenfeldern vertieft werden. Beispiel: Im bibliothekari-
schen (breiter angesiedelten) Kompetenzspektrum wäre
eine Ausbildung im immer wichtiger werdenden Feld der
Data Science oder Data Analytics in einem Masterstudium
gut positioniert. Anm.: Von zentraler Bedeutung ist
allerdings die Einbettung im Gesamtkontext, denn Data
Science ist ebenfalls als konsekutives Programm auf Ba-
chelor- und Masterniveau in einem stark informatikorien-
tierten Ausbildungsschema denkbar (Ziel: Data Scientist).
Entscheidend ist das angestrebte Berufsfeld der Absol-
vent*innen.

Im Vordergrund der Betrachtungen steht eine Öffnung
und Neuausrichtung des Kompetenzspektrums auf den
Digital Content, die eine verstärkt informationswissen-
schaftliche Ausrichtung induzieren. Aufgezeigt am Begriff
der Library and Information Science würde dies eine Ver-
schiebung des Schwerpunkts auf Information bedeuten.
Zentrale Fertigkeiten der Library Science (z. B. Formal-
erschließung, aber auch Sacherschließung) können in zu-
nehmendem Maß automatisiert werden. Aber auch ganze
Prozesse, z. B. im Zuge von Erwerbung oder Ausleihe oder
von Erschließung (s. o.) sind automatisierbar und werden
vielfach bereits automatisiert.12 Komplexe Algorithmen bis
hin zu Ansätzen aus der Künstlichen Intelligenz ermögli-
chen in Zukunft immer höhere Automatisierungsgrade.
Damit bekommt die Ausbildung in den Informationstech-
nologien bzw. in der Informatik einen immer höheren
Stellenwert in den Studienprogrammen. Allerdings ist das
Kompetenzspektrum einer bibliothekarischen Ausbildung
immer klar von einer reinen Informatik-Ausbildung ab-
zugrenzen.13

Ein weiteres Spannungsfeld zeigt sich im Gegen-
satz einer spezialisierten, fokussierten Ausbildung (z. B.
Schwerpunkt in Informationserschließung und -vermitt-
lung) versus einer breiten Positionierung einer Ausbil-
dungsschiene, die mehrere Themenfelder (z. B. von
Erschließung über Suchmaschinentechnologien oder Do-
kumentation zu Multimedia Production und Grundla-
gen aus Data Science) abdeckt. Da jedes Ausbildungspro-
gramm mit fixem, begrenztem Workload bewertet ist (z. B.
Bachelorstudium 180 ECTS, Masterstudium i. d. R. 120
ECTS) geht eine breite Ausbildung immer zu Lasten von
fachlicher Tiefe. Orientierung können hier nur die benötig-
ten Kompetenzen der angestrebten Berufsfelder bieten. Al-
lerdings zeigen die aktuellen Entwicklungen, die durch die
Digitalisierung und den Wandel zu digitalen Medien ge-
steuert werden, ein immer vielfältiger und komplexer wer-
dendesKompetenzspektrum, das von Fachkräften benötigt
bzw. erwartet wird. Einen Ausweg aus diesem Dilemma
bieten in eingeschränktemAusmaßWahlmöglichkeiten für
Studierende in Form von Wahlmodulen, Vertiefungsrich-
tungen oder Spezialisierungszweigen, die ausgehend von
einem Grundstudium die Spezialisierung auf Schwer-
punktbereiche nach persönlicher Interessenslage oder an-
gestrebtemBerufszweig ermöglichen.

Beispielsweise hat der Bachelorstudiengang Infor-
mation, Medien & Kommunikation an der Fachhochschu-
le Burgenland den Weg einer breiten Ausbildung mit
Schwerpunkt in den Informationswissenschaften gewählt.
Um den modernen Publikationswegen in sämtlichen On-
line-Kanälen zu entsprechen, wird im Grundstudium ein
großer Stellenwert sowohl auf den Kompetenzaufbau in
der Verwaltung von digitalen Inhalten als auch in der Pro-
duktion von digitalem Content gelegt. Beides funktioniert
aber nur auf Basis einer hohen Anwendungskompetenz
in den aktuellen Informationstechnologien (mit Schwer-
punkt Online), die u. a. mit Data Analytics ergänzt wird.
Eine Schwerpunktsetzung wird den Studierenden durch
das Angebot von drei alternativen Spezialisierungsfächern
ermöglicht, wobei das Spezialisierungsfach Dokumenta-
tions- und Bibliotheksmanagement eine Vertiefung in
Kernthemen einer bibliothekarischen Ausbildung wie Er-
schließung, Katalogisieren/Beschlagworten, Geschäfts-
prozessen und Services von Bibliotheken und Informati-
onsstellen bietet, das um technische Dokumentation
ergänzt wird.14 Auf diese Weise gelingt es, ein breites Kom-
petenzspektrum abzudecken, aber gleichzeitig eine Wahl-
möglichkeit zur Spezialisierung zu bieten. Dieser Umstand
eröffnet den Absolvent*innen ein großes und vielfältiges

12 Deutscher Bibliotheksverband e. V. (dbv) (o. J.).
13 Hapel (2020) 71. 14 Fachhochschule Burgenland (o. J.).
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Anwendungsfeld am Arbeitsmarkt. Allerdings muss hier
festgehalten werden, dass der Zustrom zu den Spezialisie-
rungsfächern der Digitalen-Content-Produktion sowie der
Medienwissenschaften und Journalistik wesentlich höher
ist als für Dokumentations- und Bibliotheksmanagement.
Ein möglicher Erklärungsgrund liegt in der Anzahl der ver-
fügbaren Stellenangebote und Entwicklungsmöglichkei-
ten in den drei Schwerpunktbereichen.

5 Zusammenfassung und Fazit

Ausbildungsprogramme für die Bibliotheksausbildung, im
speziellen Curricula von Bachelor- und Masterstudiengän-
gen, unterliegen einem ständigen Bedarf an Wandel und
Weiterentwicklung, der von vielen Faktoren geprägt ist.
Insbesondere die Digitalisierung, die alle Lebensberei-
che durchdringt, und der rasante Umstieg von analogem
zu digitalem Content sind ein Treiber von stetiger Ver-
änderung. Allerdings unterliegt dieser Wandel vielen
Spannungsfeldern, die oft widersprüchlich und entgegen-
laufend sind, aber immer sehr dynamisch sind. Erfolgsfak-
toren, um dieser hohen Dynamik entsprechen zu können
und den Teilnehmer*innen an den Ausbildungsprogram-
men eine aktuelle, hochqualitative, den Anforderungen in
der Praxis entsprechende Ausbildung bieten zu können,
sind Flexibilität und Offenheit, um auf neue Strömungen
und Entwicklungen in den Informationstechnologien, die
Einfluss auf die Verwaltung und Vermittlung von digitalen
Inhalten und digitalen Medien haben, rasch reagieren zu
können.
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